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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung,

betr. Eintragung in das Waſſerbuch.
Nachdem das Waſſergeſetz vom 7. April 1913 voll

ſtändig in Kraft getreten iſt, hat der Bezirksausſchuß als
Waſſerbuchbehörde für die einzelnen Waſſerläufe ein Waſſer
buch zu führen. Jn dieſes ſind folgende Rechte an Waſſer
läufen einzutragen

1. Das Waſſer zu gebrauchen und es zu verbrauchen,
namentlich auch es oberirdiſch oder unterirdiſch, unmittelbar
oder mittelbar abzuleiten.

2. Waſſer oder andere flüſſige Stoffe oberirdiſch oder
unterirdiſch, unmittelbar oder mittelbar einzuleiten, insbeſon
dere den Waſſerſtand durch Einleiten von Waſſer aus
Seen und Teichen, die der Fiſcherei dienen, dadurch zu ver
ändern, daß ſie zur Grundräumung, Anſamung oder Ab
fiſchung abgelaſſen werden.

3. den Waſſerſpiegel zu ſenken oder zu heben, nament
lich durch Hemmung des Waſſerablaufs eine dauernde An
ſammlung von Waſſer herbeizuführen.

4. Häfen und Stichkanäle anzulegen, letztere ſoweit ſie
nicht ſelbſtändige Waſſerſtraßen bilden.

5. Anlegeſtellen mit baulichen Vorrichtungen von
größerer Bedeutung herzuſtellen.

6. Kommunale oder gemeinnützige Badeanſtalten an
zulegen.

Alle dieſe Rechte bleiben aufrecht erhalten, ſoweit ſie
auf beſonderem Titel beruhen. Jm übrigen bleiben ſie nur
inſoweit und ſo lange aufrecht erhalten, als rechtmäßige An
lagen zu ihrer Ausübung vorhanden ſind, die vor dem
1. Januar 1913 errichtet ſind, oder deren Errichtung vor
dieſem Zeitpunkte begonnen iſt. Ein aufrecht erhaltenes
Recht erliſcht jedoch, wenn nicht bis zum 30. April 1924
ſeine Eintragung in das Waſſerbuch beantragt iſt; es erliſcht
nicht, wenn es im Grundbuche eingetragen iſt. Anträge auf
Eintragung in das Waſſerbuch ſind an den unterzeichneten
Bezirksausſchuß (Waſſerbuchbehörde) zu richten.

Auf den künftigen Untergang derjenigen Rechte an einem
Waſſerlaufe, deren Eintragung in das Waſſerbuch bis zum

Des Hauſes Sonnenſchein.
Roman von Jrene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten.2]

Hofmeiſter ging ſeinem Beſucher höflich entgegen. Die
Männer reichten ſich die Hände und auch Frau Minna
blickte freundlich lächelnd auf den Ankommenden, der ihr
eine ungeſchickte linkiſche Verbeugung machte.

„Sie ſind wohl erſtaunt, mich hier zu ſehen“, begann
er in leichter Verlegenheit,

Aber ehe ſie antworten konnten, wurde oben an der
Terraſſe die Glastür unſanft aufgeriſſen und unter derſelben
erſchien eine lichte Mädchengeſtalt in einem einfachen hellen
Soinmerkleid. Man konnte ſich kaum etwas Anmutigeres
denken, als dieſes Kind, denn kindlich erſchien das Mädchen
trotz ſeiner achtzehn Jahre. Die rotblonden dicken Zöpfe,
die wie ein Kranz das zarte Geſicht umgaben, waren von
feltener Fülle; die blauen Augen, von dunklen Wimpern
umſchattet, blickten lachend und übermütig in die Welt, und
als ſie jetzt die drei Menſchen ſtehen ſah, flog ſie wie ein
Schmeiterling die paar Stufen herab und ihrem Vater, der
ſie lachend auffing, direkt in die Arme.

Ohne von dem Beſucher beſonders Notiz zu nehmen,
küßte ſie den Vater herzhaft auf beide Wangen und lachte
dann der Mutter zu, die leiſe mahnend ſagte: „Aber Anne
lieſe, Wildfang ſiehſt Du denn nicht, daß wir Be
ſuch haben

„Nanu?“ machte das Mädchen ein klein wenig ſchmol
lend, „ich werde doch meinem Vater, den ich heute noch
gar nicht geſehen habe, einen Kuß geben dürfen

30. April 1924 nicht beantragt iſt, wird hierdurch beſonders
aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 24. März 1923.
Der Bezirksausſchuß (Waſſerbuchbehörde) zu Merſeburg.

Dr. Loeſener.
Annaburg, den 20. April 1923.

Der Amts-Vorſteher. Henze.
Das Oberverſicherungsamt in Merſeburg hat mit Wir-

kung vom 1. Mai 1923 ab für den Kreis Torgau die
Ortslöhne auf Grund der 88 149 bis 151 der Reichs
verſicherungsordnung wie folgt feſtgeſetzt:
a) für männl. Perſonen über 21 Jahren auf 3200 Mark.

Veröffentlicht.

b) r weibliche 21 n n 2200 nc) männliche von 16—21 u 2300
weibliche 16521 u 1800e) männliche 1416 a 1800H weibliche 14 16 u 1400Torgau, den 10. April 1923.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamtes.

Dr. Drews.

Annaburg, den 20. April 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Auf Grund des S 936 a der Reichsverſicherungsordnung
hat das Oberverſicherungsamt den durchſchnittlichen Jahres
arbeitsverdienſt landwirtſchaftlicher Arbeiter für den Kreis
Torgau mit Wirkung vom 1. Mai 1923 ab wie folgt feſt

Veröffentlicht

geſetzt:
a) für männl. Perſonen über 21 Jahre auf 1100000 M.

b) v weibl. v v u 700 000 nmaännl. von 16-21 v 3s800000
d) weibl. 16-21 550000männl. o 145516 u 550000

veibl. e 14516 400000Torgau, den 11. April 1923.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamtes.

Dr. Drews.

Annaburg, den 20. April 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Veröffentlicht!

Des Schneidemülles Augen hingen wahrhaft entzückt
an dem liebreizenden Geſicht des jungen Mädchens, in
deſſen runden, roſigen Wangen jetzt zwei Grübcheu erſchienen.

„Recht hat ſie Frau Hofmeiſter“, lachte der Beſucher
auf, „ich wollte ich hätte auch ſo eine Tochter!“

„Aber wollen ſie nicht ins Haus kommen!“ fragte
Hofmeiſter, den Arm Annelieſens in den ſeinen legend, und
machte eine einladende Bewegung.

Mit leiſem Seufzer ſtieg der Schneidemüller die wenigen
Stufen hinan und nahm dann auf der Terraſſe in einem
der weißen Korbſtühle Platz. Verlegen drehte er ſeinen
Hut zwiſchen den derben Händen, er wußte offenbar
nicht recht, wie er beginnen ſollte. Als Annelieſe Miene
machte, die Terraſſe zu verlaſſen, bat er mit beinahe ängſt
licher Stimme: „Jch bitt' ſchön Fräul'n, bleibens doch
da, ich ſoll, ich möchte mit Jhnen ſprechen,
nämlich, der Franzl hat mich hergeſchickt!“
Annelieſe wurde rot bis auf die Stirn hinauf. Sie konnte
ſich ungefähr denken, was man von ihr wollte; denn des
Schneidemüllers Sohn ſtellte ihr ſchon lange nach. Er ver
folgte ſie, ſo oft ſie ins Dorf hinunter kam. Manchmal ſtand
er wie aus dem Boden gewachſen vor ihr, wenn ſie ihren
gelähmten Vruder eigenhändig nach der Wohnung des
Lehrers fuhr. Geſagt halte ihr Franz noch kein Wort von
Liebe oder Leidenſchaft, aber mit den Blicken verfolgte
er ſie, ſo daß man im ganzen Dorf bereits wußte: der
Schneidemüllers Franzl iſt in die Annelieſe verliebt bis über
die Ohren, und der Franzl mußte ſich deswegen manche
Neckerei gefallen laſſen.

Annelieſe hatte natürlich nie daran gedacht, daß die
Sache ernſt werden könnte, wie ſie überhaupt immer lachend

Bekanntmachung.
Es wird jetzt lebhaft darüber Beſchwerde geführt, daß

wildernde bezw. herumſtreifende Hunde das Niederwild un
gemein gefährden. Jch mache mit der Warnung hierauf
aufmerkſam, daß Jagdberechtigte zum Abſchießen der betr.
Hunde berechtigt ſind.

Annaburg, den 20. April 1923.
Der Jagdvorſteher.

Bekanntmachung.
Der nächſte Sprechtag des Finanzamts Torgau findet

am Montag, den 23. April 1923 im Rathauſe ſtatt.
Annaburg, den 20. April 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Die deutſche Antwort an Poincark.

Unter dem ernſten Leitgedanken entſchloſſener Abwehr
ſtand die große politiſche Rede, mit der der Reichsaußen
miniſter heute die Etatsberatung ſeines Reſſorts einleitete
Abwehr ſowohl gegen die Lügen und Entſtellungen unſerer
Feinde, deren Märchen vom angeblichen „böſen Willen
Deutſchlands er mit der klaren Sprache der einfachen Tat
ſachen widerlegte, als vor allem Abwehr gegen die immer
mehr verſchärfte Gewaltpolitik, mit der der Franzoſe an Rhein
und Ruhr uns zur Kapitulation zwingen will. Wir werden
die Zukunft nicht für Erleichterungen in der Gegenwart
opfern, und es gilt, jetzt die Probe zu beſtehen! Das war
der Ausklang, aus dem man erkannte, daß das Kabinett
Cuno trotz ſeiner auch heute wieder betonten Verhandlungs
bereitſchaft kein ſchimpfliches neues Diktat unterſchreiben wird,
das zu erfüllen, nicht mit gutem Gewiſſen verſprochen werden

kann. Neue Ziffern können wir nicht nennen, denn wir
wiſſen nicht, welches Maß der Leiſtungskraft uns am Ende
verblieben ſein wird, aber Frankreich mag ſich überlegen, ob
es mit uns leben oder ſterben will, denn uns trifft beide zu
letzt das gleiche Schickſal

Dem tiefernſten Jnhalt der Rede entſprach die Form
des Vortrages und die Aufnahme im Hauſe. Langſam,
laut und klar verlieſt der Miniſter ſein Manuſkript, nur am
Ende kommt etwas von der inneren Erregung zutage, die
ihn erfüllen mag. Das Plenum des Reichstages nicht

erklärte, niemals von ihren Eltern fort zu gehen, um einem
Manne zu folgen. Sie war faſt noch ein Kind trotz ihrer
achtzehn Jahre und wußte nichts von Liebe.

Uebermütig berichtete ſie den Eltern öfters von den Ver
folgungen des Franzl Güldenring und ahmte lachend die
Blicke des Verliebten nach.

Und nun ſaß der Alte da, drehte den Hut in der
Hand und wußte offenbar nicht, wie er beginnen ſollte.
Eine ſchwüle Pauſe entſtand. Annelieſe konnte ihre Lach
luſt kaum mehr bezwingen, es zuckte längſt verräteriſch um
ihre Mundwiel, wenn ſie den beinahe hilflos dreinſchauenden
Alten von der Seite betrachtete. Endlich kam es ſtockend
von ſeinen Lippen: „Mein Franzl, wiſſens, der hat
ſich nicht ſelber hergetraut, und darum, na ja, hat
er halt mich geſchickt: Er läßt nämlich das Fräulein Anne
lieſe fragen, er möcht gern wiſſen, ob ob das
Fräulein ſeine Frau werden wollte

Und raſch, als ob ihm nur der Anfang ſo ſchwer
geworden wäre, fuhr er in ſeiner derben und ungeſchickten
Art fort. „Sie wiſſen er iſt mein Einziger, und Geld
haben wir gerad' genug, da fehlt ſchon garnichts, und
ein feines Leben ſollen Se bei uns führen, alles, alles
ſollen Sie haben, was Sie ſich nur wünſchen.“

Er konnte nicht weiterreden, denn Annelieſe lachte jetzt
laut auf. Sie ſtellte ſich dicht vor den Alten hin, und rief
in ihrer übermütigen Weiſe: „Aber Schneidmüller, hören
Sie doch auf! Ich heirate ja überhaupt nicht, ich bleibe
bei meinen Eltern! Am allerwenigſten nehme ich aber einen
Mann, der nicht mal den Mut hat, mich ſelbſt zu fragen!
Sagen Sie das Jhrem Franzl!“ Damit drehte ſie ſich,
noch immer lachend raſch um und verſchwand hinter der



ſo übervoll beſetzt wie an anderen großen Tagen hört
über eine Stunde lang in geſpannter Aufmerkſamkeit zu, ſo
viel aktenmäßig Bekanntes auch der Miniſter vorträgt. Hier
und da Beifall von rechts, die ganze große Linke des Hauſes
aber verhält ſich meiſtens ſchweigſam. Kaum eine kurze
Zuſtimmung, aber ebenſowenig Rufe des Widerſpruches.
Auch zum Schluß rührt ſich links keine Hand, während die
Rechte lebhaft applaudiert. Das liegt wohl daran, daß die
Sozialdemokraten gern ein konkretes Angebot gehört hätten.
Die Debatte wird hierüber die Anſichten klären, aber vom
gemeinſamen Abwehrkampf ſchloß ſich niemand aus.

Roſenberg begann ſeine Rede mit einem Dank an die
wenigen Freunde Deutſchlands in derWelt und an die große
Schar der Auslandsdeutſchen, die in den ſchweren Tagen
des Ruhrkonfliktes ihre Treue zum Reich aufs neue bewieſen
hätten. Er führte aus, daß der Kampf an der Ruhr ein
Ereignis darſtelle, das in der Weltgeſchichte ohne Beiſpiel ſei.
Die Macht einer Jdee liege im Felde und behauptete ſich
ſchon erfolgreich während eines Vierteljahrs gegen eine bis
an die Zähne bewaffnete Armee. Gelänge es den Fran-
zoſen, was nicht der Fall ſein werde, die waffenloſe Be
völkerung auf die Knie zu zwingen, ſo würde der Militaris
mus für alle Zeiten befeſtigt ſein. Der Verſailler Vertrag
mit ſeinen Beſtimmungen über den Völkerbund und die all
gemeine Abrüſtung hätte einen Zuſtand geſchaffen, der den
Krieg als ſolchen verpönt, ihn aber geſtattet, um Schulden
einzutreiben. Der Miniſter gibt dann eine Darſtellung der
verſchiedenen deutſchen Angebote, die deutlich die immer mehr
ſich vermindernde Wirtſchaftskraft erkennen laſſen und ſodann
gibt er zum erſten Male eine amtliche Darlegung des Planes,
der im Januar der Pariſer Konferenz vorgelegt werden ſollte.
Es handelte ſich hier um 20 Milliarden Goldmark, die vom
Ablauf des vierten Jahres an mit 5 Prozent verzinſt werden
ſollten und nach 4 und 8 Jahren um je 5 Milliarden auf
30 Milliarden geſteigert werden ſollten. Vorbedingung dieſes
Planes ſei eine Aufgabe der Pfänderpolitik geweſen. Es ſei
bekannt, daß auf dieſes Angebot eine Antwort nie erfolgt
ſei. Jn längeren Ausführungen bekannte ſich der Miniſter
zu dem bekannten Hugheſchen Plane, wonach durch eine
internationale Kommiſſion feſtgeſtellt werden ſoll, was Deutſch
land bisher geleiſtet hat und was es in Zukunft leiſten kann
und auf welchem Wege die Leiſtungen zweckmäßig zu er
folgen hätten. Es ſei eine Verbiegung der Logik, wenn
Frankreich jetzt dauernd nach Sicherungen ſchreie. Berech
tigter wäre die Frage: „Welche Garantien will Frankreich
geben, daß in Zukunft der Friede bewahrt bleibt. Frank
reich hätte ſich offenkundig die Pläne zu eigen gemacht, durch

die in Verſailles offen ausgeſprochen wurde, daß eine wirt
ſchaftliche Lähmung Deutſchlands erreicht werden ſolle und
die ſeiner Zeit am Widerſtande des Präſidenten Wilſon
ſcheiterten. Für Deutſchland wäre jede Löſung, die eine
weitere Schmälerung der deutſchen Hoheitsrechte mit ſich
brächte, nicht verhandlungsfähig. Wir ſind zu weitgehenden
Schiedsgerichtsverträgen bereit, aber nur unter der Voraus
ſetzung der Unantaſtbarkeit des deutſchen Gebietes. Die Rede
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in Dünkirchen bezeichnet
Roſenberg als einen faſt unbegreiflichen Beweis ſeiner Ver
drehungskünſte. Er erklärt es als ein Verhängnis, daß ſeit
Jahrhunderten Frankreich und Deutſchland nicht zu einem
wirklichen Frieden gelangen konnten. Die Völker Deutſch
lands und Frankreichs hätten nur die eine Wahl, gemeinſam
zu leben oder miteinander unterzugehen. Solange Frank
reich dies nicht einſähe, gebe es für uns nur eins: Weiter
die Zähne aufeinanderzubeißen, um im Widerſtand aus
zuharren.

Jn der anſchließenden Ausſprache fordert MüllerFranken
(Soz.) eine Politik geſteigerter diplomatiſcher Tätigkeit. Man
ſolle nicht auf ein Wunder warten. Die Beyvölkerung hätte
ein Recht, zu verlangen, daß die Leidenszeit abgekürzt werde.
Der paſſiove Widerſtand ſei auf der Höhe; die Bewohner
des beſetzten Gebietes hätten niemals die Forderung erhoben (2),
daß das Gebiet reſtlos geräumt werden müſſe, bevor Ver

Dollar amtl. 29426,25
(DonnerstagsKurs).

Neue Dollar-Hauſſe.
Der Dollar ſtieg am Mittwoch plötzlich im Freiverkehr

auf 30000. Amtlicher Kurs iſt 25000. Den Anlaß zu
dieſer plötzlichen Deviſenſteigerung ſcheinen die neuerdings
infolge der Hetzrede Poincarés wieder ungünſtigere Be
urteilung der politiſchen Lage, ſowie ſpekulative Machen
ſchaften gegeben zu haben. Die Reichsbank iſt jedoch ent
ſchloſſen, die Stützungsaktion fortzuſetzen. Sie beſitzt auch
die erforderlichen Mittel dazu. Das augenblickliche Nicht
eingreifen der Reichsbank iſt nur der Ausläufer einer neuen
Taktik, mit deren Hilfe man eine Stützung der Mark auf
längere Zeit fortſetzen zu können hofft.

handlungen eingeleitet werden könnten. Er wünſcht Aus
kunft von der Regierung, ob ſie ſich dieſe Forderung zu
eigen mache. Die Sozialdemokratie verlangt ein ziffermäßiges
Angebot, das mit dem Hughes ſchen Vorſchlag zweckmäßig
zu verbinden wäre. Dieſes Angebot wäre an die Geſamt-
heit der Alliierten zu richten. Der Redner ſtizziert ſodann
einen Plan, der ſeiner Meinung nach nicht ausſichtslos wäre
und ſpricht die Erwartung aus, daß durch das Einreichen
eines ziffermäßigen Angebots der Widerſtand an der
Ruhr auch dann geſtärkt werden würde, wenn es abgelehnt
werden ſollte.

Das Ende der Getreideunmlage.
Sicherſtellung von Brotgetreide. Der Reichstag gegen
die Verdoppelung des Zuckerpreiſes. Hundertfache

Bierſteuer ab 1. Mai.
Jm Reichstage fielen am Donnerstag wichtige Ent

ſcheidungen über Fragen der Volksernährung. Angenommen
mit 231 gegen 146 Stimmen wurde der Antrag der Mittel
parteien, in dem geſogt wird: „Von einer weiteren Getreide
umlage muß abgeſehen werden, die rechtzeitige Sicherſtellung
einer ausreichenden Brotgetreidemenge unter Mitwirkung der
land wirtſchaftlichen Organiſationen, der Bäcker, der Ver
braucher, der Mühlen und des legitimen Handels aber iſt
erforderlich. Für die Minderbemittelten iſt eine Brot
verbilligung unter Deckung der erforderlichen Mittel durch
Belaſtung des Beſitzes in weiteſtem Umfange zu bewirken.
Dieſe Belaſtung muß vor Beginn des neuen Wirtſchafts
jahres geſetzlich feſtgelegt ſein. Vorher darf die Reichs
getreideſtelle nicht aufgehoben werden. Zur Abſtimmung
kommt eine Ausſchußentſchließung, in der es heißt: Die
enorme Erhöhung des Zuckerpreiſes auf das Doppelte des
bisherigen Betrages in einer Zeit, in der die Beſſerung des
Markwertes ſtändig zunimmt, iſt völlig unberechtigt. Die
Regierung wird erſucht, der Preiserhöhung für Zucker die
Zuſtimmung zu verſagen, oder falls ſie ſchon gegeben ſein
ſollte, ſie wieder zurückzuziehen. Eine weitere Ausſchuß-
entſchließung auf Kredithilfe für die rübenbauenden Land-
wirte wird mit 175 gegen 129 Stimmen angenommen.

Der Reichstag beſchäftigte ſich mit einer Erhöhung der
Bierſteuer. Die Regierung hält die bisherigen Steuerſätze,
die bis zu 50 Mark für den Hektoliter betrugen, angeſichts
der Geldentwertung nicht mehr für ausreichend. Der Finanz
miniſter beantragt den hundertfachen Betrag, nämlich Steuer
ſätze von 4100 bis 5000 Mark für den Hektoliter. Dieſe
Sätze fanden die Zuſtimmung der Reichsrats. Die neuen
Steuerſätze ſollen am 1. Mai in Kraft treten.

Der ABvotKrieg war berechtigt.
Die „New York Tribune veröffentlichte Sonntag eine

neue Anterredung mit dem amerikaniſchen Admiral Sims,
in der dieſer erklärte, daß Deutſchland bei Verſenkung von
Handels und Paſſagierſchiffen im Kriege durchaus im Recht
war. Jedes andere Volk in gleicher Lage hätte ebenſo ge
handelt. Und falls Amerika ſo bedroht geweſen wäre, wie
Deutſchland, und wenn es gefürchtet hätte, daß es den Krieg

Glastüre in dem anſtoßendem Zimmer. Der Schneidemüller
ſah ihr mit offenem Munde verdutzt nach. Fruu Minna
ſchüttelte ein wenig mißbilligend den Kopf und warf ihrem
Gatten einen Blick zu, in dem deutlich zu leſen ſtand: „Das
haſt du nun davon!“ Er aber machte eine abwehrende
Handbewegung. Er wußte es wohl, ſeiner Frau wäre es
lieb geweſen, wenn Annelieſe die gute Partie nicht aus
geſchlagen hätte; aber er duldete es nicht, daß man den
geringſten Zwang ausübte. Mit einem tiefen Seufzer erhob
ſich der Schneidmüller von ſeinem Sitz.

„Nun kann ich ja wohl wieder gehen meinte er
niedergeſchlagen. „Was wird mein armer Bub ſagen, wenn
ich ihm dieſe Antwort bringe?“

„Der bekemmt wohl zehn für eine“, tröſtete Hofmeiſter

n r r ben Freiwerber die Annelieſe iſt ja noch ein
ind.“

„Aber der Bub will keine andere, er hat ſich gerade
dieſes Mädel in den Kopf geſetzt“, ſeufzte der Alte, die
wenigen Stufen hinabſchreitend.

Frau Hofmeiſter begleitete den Gaſt bis zur Garten
pforte. Gedankenvoll ſchritt ſie dann den kiesbeſtreuten Weg
zurück. Sie ſeufzte tief und ſorgenvoll auf.

„Das wäre nun die Rettung geweſen“, murmelte ſie,
„und das Mädel tut den Antrag mit einem luſtigen Lachen
ab! Ob es nicht beſſer wäre, dem Kinde alles zu ſagen
Annelieſe ahnt nicht, wie es um uns ſteht. Sie nahm ſich
vor, mit ihrem Manne ein ernſtes Wort darüber reden,
obwohl ſie im voraus wußte, daß er davon nichts wiſſen
mochte. Aber vielleicht wäre Annelieſe ganz glücklich geworden,
wenn ſie den Franz genommen hätte.

Frau Minna blieb, ehe ſie wieder ins Haus trat,
einen Augenblick überlegend ſtehen. Sinnend ruhte ihr Blick

auf der Jnſchrift die über der Haustüre angebracht war,
als könnte ſie den Sinn dieſer Worte erſt jetzt voll verſtehen:

„Mein ſtilles Heim mit ſeinem Frieden das iſt ein
Stück vom Paradies“, las ſie halblaut. „Wie lange noch?“
murmelte ſie, während ihre Augen wieder feucht wurden.

Sie ſpielte ſich ihrem Manne gegenüber immer als
die Tapfere auf, aber wenn ſie allein und unbeobachtet war,
dann verließ ſie der Mut, den ſie ſtets zur Schau trug
Als ſie das Wohnzimmer betrat, fand ſie ihren Mann am
Tiſche ſitzend, den Kopf in die Hand geſtützt, mit trüben
Augen vor ſich hinſtarrend. „Wäre es nicht beſſer, wir
ſagten der Annelieſe, wie es um uns ſteht?“ begann ſie
ſogleich. Er fuhr erſchrocken auf.

„Um keinen Preis werde ich das zugeben!“ rief er
mit einer Heftigkeit, die Frau Minna gar nicht an ihm
gewöhnt war. „Soll das Mädel um unfſertwillen einen
Mann nehmen, den es nicht liebt? Jch hätte keine ruhige
Stunde mehr!“

„Aber weshalb muß Annelieſe denn unbedingt mit
Franz Güldenring unglücklich werden beharrte Frau Minna.
„Wenn alle kleinlichen Sorgen nicht an ſie herankämen, wenn
ſie ſich jeden Luxus geſtatten kann, warum ſollte ſie ſich
denn nicht einleben? Ich bin überzeugt, der Franz würde
ſie auf den Händen tragen und für uns würde er gewiß
ſorgen. Wir müſſen doch auch an unſern unglücklichen
Kurt denken, was ſoll aus ihm werden.

Sie hielt erſchrocken inne, als ſie in das bleiche, ſorgen
volle Geſicht des Gatten ſah, und es war ihr, als hätte ſie
ſchon zu viel geſagt.

„Sprich es nur unumwunden aus, was du denkſt,
Minna!“ begann er ruhig. „Wenn wir von hier fort

ſind wir Bettler!“

verlieren müßte und Deutſchland es dann beherrſchen würde,
hätte die amerikaniſche dasſelbe wie die deutſche Regierung
getan und ſie hätte ſich der Unterſeeboote zur Verſenkung
von Handesſchiffen ohne Warnung bedient, vielleicht wäre
ſie ſogar ſo weit gegangen, daß auch ſie die „Luſitaniag“
verſenkt hätte. Deutſchland hätte den Krieg gewonnen, wenn
es bereit geweſen wäre, den Preis zu bezahlen, die Seeleute
jedes verſenkten Handelsſchiffes zu köten.

4465,96 Milliarden neuer Kreditbedarf.
Die namentlich ſeit Beginn des Ruhreinbruchs ent

ſtandene kataſtrophale Geldentwertung in Verbindung mit
der dadurch verurſachten Störung des Wirtſchaftslebens hat
dazu geführt, das ganze Gemeinſchaftsweſen aufs ſchwerſte
zu erſchüttern und zahlreiche Reichs Haushalte in größter
Unordnung zu bringen. Das Reich ſteht nun vor außer
ordentlich neuen ſchweren Laſten. Es braucht zur Beſtreit
ung einiger außerordentlicher Ausgaben 4465,96 Milliarden
Mark neue Kredite. Zur Verſtärkung der Getreidereſerve
ſollen zu den bereits bewilligten 1920 Milliarden weitere
400 Milliarden bereitgeſtellt werden. Für Wohnzwecke ſind
100 Milliarden angefordert. Die Länder ſollen zur Fertig
ſtellung unvollendet gebliebener Wohnungen, ſowie für Um
und Einbauten Vorſchüſſe erhalten, die nach Eingang der
kürzlich beſchloſſenen Wohnungsbauabgabe an das Reich zu
rückzuzahlen ſind. Durch dieſes vorgeſchlagene Verfahren ſoll
die völlige Stillegung des Baugewerbes verhindert werden.

Vertreibung der Eiſenbahner.
1700 Deutſche auf die Straße geworfen.

Nach dem Vorbild von Trier mußten jetzt in Karthaus
und in Conz 20 Eiſenbahnerfamilien ihre Dienſtwohnungen
räumen. Die Räumung weiterer 30 Wohnungen ſteht bevor.
Durch dieſe neue Verjagung aus den Wohnungen iſt die
Zahl der Obdachloſen im Trierer Bezirk auf mehr als 1700
geſtiegen. Jn Flörsheim bei Frankfurt a. M. wurden
16 Eiſenbahnbedienſtete mit ihren Familien kurzerhand aus
den Dienſtwohnungen auf die Straße geworfen. Anter den
vertriebenen Familienangehörigen befand ſich auch eine un
mittelbar vor der Niederkunft ſtehende Frau.

Die „Juſtiz“ als Geldquelle.
Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat eine neue Geld

quelle „entdeckt, und zwar hat ſie die Militärgerichte in
ihren Dienſt zu ſtellen gewußt. Die Kriegsgerichte fügen
jetzt offenbar auf Anweiſung von höherer Stelle jeder
Freiheitsſtrafe, die ſie verhängen, immer eine Geldſtrafe von
mindeſtens einer Million Mark hinzu. Bei Kaufleuten
wird die Geldſtrafe höher bemeſſen. Allem Anſchein nach
wünſcht man ſich durch dieſe Art „Juſtiz“ ſtändige Ein
nahmen in Papiermark zu ſichern.

Sinowjew über den kommenden Krieg.
Der Vorſitzende der Kommuniſtiſchen Jnternationale

Sinowjew erklärte in NiſhniNowgorod anläßlich einer Feier
zur Erinnerung an die Pariſer Kommune, daß, während
alle Leute vom kommenden Kriege ſprächen, dieſer Krieg
tatſächlich bereits begonnen habe, und zwar im Zentrum der
Kulturwelt zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Sinow
jew betonte ferner, daß das weſteuropäiſche Prolitariat einen
Aufſtand machen müſſe, ſonſt ſei ein allgemein europäiſcher
Krieg unvermeidlich. Sowjetrußland ſelbſt denke nicht daran,
ſich mit ſeiner Teilnahme an dem europäiſchen Kriege zu be
eilen, ſondern lege Wert darauf, möglichſt ſpät an dieſem
Kriege teilzunehmen. Auf jeden Fall aber werde Sowjet
rußland früher oder ſpäter an dieſem Kriege teilnehmen, da
die Militärclique Frankreichs den Standpunkt vertrete, „wenn
ſie nicht mit uns ein Ende machen Durch den Einbruch
ins Ruhrgebiet wolle Frankreich die revolutionäre Bewegung
in Deutſchland und Rußland vernichten.

Aber ſo ſchnell laſſe ich mich nicht
entmutigen. Einen Poſten als Jnſpektor finde ich immer
noch! Not werden wir deshalb nicht leiden! Jch werde
zunöchſt meinen Inſpektor entlaſſen, das Gehalt für denſelben
kann ich ſparen. Was ich tun kann, denn völligen Bruch
aufzuhalten, ſoll gewiß geſchehen.“

Frau Minna weinte ſtill,
Du als Jnſpektor in fremder Leute Dienſten rief

ſie entſetzt? „Mache mich nur nichts weiß, daß du dich
dabei wohl fühlen könnteſt! Es wäre gerade ſo, als ſollte
ich irgendwo Wirtſchaftsmamſell ſpielen

„Jmmer noch beſſer, als mein Kind, meinen kleinen
Sonnenſchein, unglücklich zu wiſſen, weil ich es zu einer
Heirat drängte, die für mich Vorteile brachte! Nein
nein und tauſendmal nein! Das wird nicht geſchehen,
ſo lange ich es verhindern kann! Annelieſe ſoll dem Zuge
ihres Herzens folgen, ſoll den Mann nehmen, den ſie liebt,
ohne auf uns zu ſehen

„Ach lieber Ernſt, es ſind auch ſolche Ehen, die aus
Liebe geſchloſſen wurden, ſchon oft unglücklich ausgefallen,
klagte Minna.

„Gewiß aber wir brauchen uns dann keinen Vor
wurf zu machen.

„And wenn es uns trotz aller Sparſamkeit nicht ge
lingt, das Gut zu halten, was dann? Muß Annelieſe
dann nicht die Wahrheit erfahren Vielleicht macht ſie uns
dann Vorwürfe, daß wir ihr nicht ahnen ließen, wie es ſteht.

Fortſetzung folgt

müſſen, wenn wir das Gut nicht mehr halten können, dann



Was ſucht Frankreich an der
Ruhr?

Man darf über der ſäbelraſſelnden Machtpokitik
und der brutalen Grauſamkeit, mit der Frankreichunter Verletzung jedes Völkerrechtes an der Ruhr vor
geht, nicht vergeſſen, daß die Erwägungen, die Frankreich zu ſeinem gründlich mißlungenen Vorſtoß an die
Ruhr veranlaßt haben, immerhin zum Teil realiſtiſcher
und rationellwirtſchaftlicher Art ſind, und daß ſich
das, was heute Frankreich mit Bajonett und Degen

vergeblich zu erreichen ſucht, ſehr wohl zum Nutzen der
iden beteiligten Länder auf friedlichem Wege hätte

erreichen laſſen. Das, was die maßgebenden franzöſi
433 Wirtſchaftskreiſe an der Ruhr ſuchen und wes

egen ſie die Beſetzung unterſtützen, iſt die abſolute
errſchgft über Kohle, genauer geſagt, über den
oks: denn an Kohle hat ja Frankreich nach anfäng-
chem Mangel dank unſerer Lieferungen ſolchen Ueber
uß gehabt, daß es ſeinen eigenen s S ſchä

digte und den größten Teil der von Deutſchland geliefev
ten Kohlen ins Ausland verkaufen kynnte. Vom Ruhr
koks aber hängt die geſamte franzöſiſche Eiſeninduſtr
ab. Durch den Gewinn Lothringens iſt Frankreich miteinem Schlage der größte Eiſenzrodugent Europas ge
worden und in der Weltproduktion von hinten nach
vorn gleich hinte Amerika gerückt. Es hat heute mit
16,33 Prozent der Weltvorkommen und 33,13 Prozent
der europäiſchen Vorkommen die erſte Stelle inne, nach
dem durch den Friedensvertrag von Verſailles die aus
gedehnten und hochwertigen löthringiſchen Erzlager infeinen Beſitz gekommen ſind; es hat ſich udem noch den

Hrößten Teil der nordafrikaniſchen Eſenerzlager ge
ſichert. Freilich hat es, wie das bei der mangelnden
wirtſchaftlichen Fähigkeit der Franzoſen nicht verwun
derlich iſt, mit dieſer reichen Beute ſchlecht genug gewirtfſchaftet. Jmmerhin hat es heute die ar erente
ſten Leiſtungsmöglichkeiten und iſt das reichſte Eiſen
erzland. Aber ihm fehlt die zum Koks geeignete Kohle;auch das Saarbecken kann ſie ihm nicht liefern. Wer

aber die Erzlager beſitzt, hat die Zukunft der Eiſen
induſtrie in der Hand; deshalb ſichert ſich in Amerika
der Stahltruſt deshalb ſichern ſich in Deutſchland die
großen Konze e vor allem die Erzbaſts. Kommt aber

vollends die Kohle hinzu, ſo ſteht man dem Welt
monopol nahe, denn Amerika mit re vie ungeheuerenKigen hege anterea un diefe Kretſe wenig

So erſtheint das tet als der unentbehrliche
Kieferant der Kohle für die Magnaten der franzöſiſchen
r Es iſt aber zugleich nach wie vor derunbequemſte Konkurrent in Eiſen und Stahl. Gelingt es
der franzöſiſchen Großinduſtrie, die Ruhrzechen in völ
lige Abhängigkeit zu bringen und, wie das Andrien
Dariage ſo charakteriſtiſch in ſeinen Geheimberichten über

das Ruhrgebiet derr hat, die Kontrolleüber die Produktion in die Hand zu nehmen,
ſo haben ſie auch ihre letzten Konkurrenten kahm ge
legt. d England würde ſich eine derartige wirt-
e Situation bald genug fühlbar machen und

e eute bereits überall zutage tretende Abhängig
nglands von Frankreich verſtärken.

Man kann es Frankreich an ſich nicht verdenken,wenn es ſeine Eiſeninduſtrie an allen Seiten hin

gausbauen will. uch die lothringiſche r
vor dem Kriege wollte nicht nur ein Anhängſel des
Ruhrgebietes bleiben, ſondern ſich auch die feinere Ver
arbeitung des Stahles aneignen; aber ſie wollte das
im Einverſtändnis mit den Ruhrinterefſenten, denen

ſie ihren Aufſchwung verdankt.
Auch heute ſind wir uns in Deutſchland völlig

darüber klar, daß ein enges Verhältnis der Ruhr
produktion zur lothringiſchen Monktan- und Eiſenindu
ſtrie durchaus erwünſcht iſt, da wir die lothringiſchen
Minette für unſere Thomasſtahlwerke brauchen. Was
wir aber wollen und woran wir unter allen Umſtänden
feſthalten müſſen letzten Endes geht der Kampf
an der Ruhr nur um dieſen Punkt das iſt ein nor
maler Austaufch von Minette und Koks auf Grund
gegenſeitiger wirtſchaftlicher Vereinbarungen und feſter
Abkommen Das iſt nicht nur etwas anderes, ſondernda genaue Gegenteil von dem, was die Franzoſen

wünſchen, gämi von einer franzöfiſchen Kontrolle der
n Produktion. Eine ſolche Kontrolle würde auch

die Arbeitſchaft des Ruhrgebietes ein für allemal der
Abhängigkeit von der franzöſt' hen Großinduſtrie aus
Kefern und das deutſche Volk in eine Verelendu
hineintreiben, von der nicht einingl unſere ſehige
nen ähnlichen Begriff gt

74 Schläge mit Peitſchen.
Der deutſche Bureauangeſtellte L. in Bochum, der am

5. März von den Franzoſen verhaftet wurde, hat u. a. amt
lich folgendes zu Protokoll gegeben: Am Montag wurde
ich grundlos verhaftet, man ſchleppte mich unter Mißhand-
lungen in den Keller des Wachtlokals. Jch mußte mich
dort entkleiden, an die Wand des Kellers ſtellen und erhielt
zunächſt von mehreren Offizieren zahlreiche Hiebe mit der
Reitpeitſche. Dann ſchlugen mehrere Soldaten, die wahr
ſcheinlich mit Drahtpeitſchen bewaffnet waren, auf mich ein.
Nach ungefähr 15 weiteren Schlägen wurde ich vor Schmer
zen ohnmächtig. Als ich nach einer Stunde wieder zu mir
kam, fand ich mich ausgeſtreckt im Keller liegen. L. ſchilderte
dann, wie es ihm glückte, über die Mauer des Hofes zu
entkommen und wie er trotz der aufgenommenen Verfolgung
und der Schüſſe, die hinter ihm her abgefeuert wurden, die
Freiheit wieder erlangte. Er hat ſich von einem Arzt bei
nächſter Gelegenheit unterſuchen laſſen, der auf ſeinem Rücken
hinunter bis zu den Waden 74 Peitſchenſchläge feſtſtellte.
Die durchſchnittliche Länge jeden Peitſchenſchlages betrug
74 Zentimeter.

St.

Die Zuſtände in Polen.
Der polniſche Kommuniſt Dombal, der von der pol

niſchen Regierung im Gefängnis gehalten wurde, und auf
Drängen der Sowijetregierung gegen inhaftierte polniſche
Staatsangehörige ausgetauſcht worden iſt, hat im Moskauer
Sowjet eine längere Rede über die Zuſtände in Polen ge
halten. Dombal charakteriſierte die polniſche Regierung als
völlig von Frankreich abhängig. Polen habe gegenwärtig
über eine Million Soldaten unter den Waffen und beabſich
tige Rußland anzugreifen. Bei dieſem Angriff werde Polen
unbedingt eine Niederlage erleiden. Die wirtſchaftliche Lage
des Landes ſei unerhört ſchwer und die polniſche Valuta
allein im Laufe der letzten zwei Monate um 1000 Prozent
gefallen. Die Lebensmittelpreiſe ſeien im Februar um
62 Prozent geſtiegen. Die Jnduſtrie müſſe ſich ſtändig ein
ſchränken und die Arbeitsloſigkeit wachſe. Dombal betonte,
daß die landloſen Bauern mit dem Jnduſtrieproletariat ſich
geeinigt hätten und alles dafür ſpreche, daß in kürzeſter Zeit
Polen zur Sowjetrepublik werden werde. Die Aeußerungen
Dombals riefen im Moskauer Sowjet einen Strum der Be
geiſterung hervor.

Polniſche Angriſfsgelüſte.
Gleiwitz, 12. April. Die Deutſchenhetze, die in Polen

fortgeſetzt betrieben wird, hat die Befürchtung auftauchen
laſſen, daß im Zuſammenhang mit einer gewaltſamen Aus
treibung von Deutſchen aus Polniſch-Oberſchleſien eine be
waffnete Aktion gegen Deutſch-Oberſchleſien vorbereitet werde.
Genährt werden dieſe Befürchtungen durch die Tatſache, daß

franzöſiſche Generale, darunter Marſchall Foch, auf ihrer
Reiſe nach Polen in den letzten Tagen ſich in Krakau auf
gehalten haben. Jn der „Kattowitzer Zeitung werden die
Woiwodſchaft auf den ſchweren Ernſt der Lage aufmerkſam
gemacht, der durch die Deutſchenhetze und die AUntätigkeit der

Polizei heraufbeſchworen worden iſt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (KinoSchau,) Wir werden von der

Direkſion des Palaſt-Theaters gebeten, darauf hinzuweiſen,
daß am Sonnabend und Sonntag der Schlußteil von dem
mit ſo großem Beifall aufgenommenen Filmſpiel „Se.
Exellenz von Madagaskär“ (Stubbs der Detektiv) gezeigt
wird. Alles weitere ſiehe Jnſerat in vorliegender Nummer.

Goldſparkonten bei Sparkaſſen. Zur Einrichtung
von Goldſparkonten bei Sparkaſſen hat der preußiſche Jnnen
miniſter nunmehr die erforderlichen Vorſchriften erlaſſen.
Danach kann man bei Sparkaſſen die Errichtung von Gold
markkonten beantragnn, die erfolgen ſoll, wenn der Sparer
außer dem in Goldmark anzulegenden Betrag noch ein dieſer
Summe gleichkommendes Papiermarkguthaben einzahlt oder
ſchon beſitzt. Zur Deckung ihrer Goldſchulden haben die
Sparkaſſen Dollarſchatzanweiſungen oder gleichwertige Papiere,
nicht aber Naturwertanlagen wie Roggen oder ähnliche Feſt
wertanlagen zu erwerben. Als Rechnungseinheit gilt die
Goldmark, die gleich einem Zehntel Dollar nach den jewei
ligen amtlichen Kurſen der Dollarſchatzanweiſungen des
Reiches berechnet wird. Die Rückzahlung erfolgt nach min
deſtens einmonatiger Kündigung in Papiermark.

Jeſſen. Zum Schweinemarkt am Sonnabend waren
auf dem Marktplatze 43 Ferkel und ein Läuferſchwein zum
Verkauf geſtellt. Die Ferkel koſteten 80- 120000 Mark,
für den Läufer wurden 200000 Mark gefordert. Bei der
geringen Zahl der Verkaufstiere konnte der Bedarf bei
weitem nicht gedeckt werden.

Naundorf bei Schlieben. Bei einem in unſerer Ge
meindeflur vorgenommenen Bohrverſuch nach Kohle, ſtieß
man auf gewaltige, bis 36 Meter ſtarke Tonlager. Leider
wurde Kohle trotz einer Tiefbohrung von 160 Meter nicht
gefunden.

Jüterbog, 16. April. Auf dem früheren Minenwerfer-
Schießplatz Heidehof bei Werder iſt der 17jährige Metall
ſammler Karl Dahlbock aus Luckenwalde infolge einer
Minenzünder- Exploſion ſchwer verunglückt. D. war mit
zwei Freunden zum Metallſammeln gegangen; die „Freunde“
haben ihn nach dem Unglück im Stich gelaſſen und ſich
garnicht um den Schwerverletzten gekümmert. Erſt nach
einigen Stunden wurde er aufgefunden und nach Lucken-
walde ins Krankenhaus transportiert. 100 Meter entfernt
von der Unfallſtelle ſammelte eine Polen Familie Metallteile,
aber auch dieſe hat ſich um den Schwerverletzten nicht ge
kümmert, weil ſie, wie ſie angaben, „keine Zeit dazu halte
Dahlbock iſt die rechte Hand kurz über dem Gelenk abge
ſchlagen, die linke Hand und der Arm ſind zerſchmettert,
beide Oberſchenkel ſind ebenfalls ſchwer beſchädigt.

Cöthen. Anverantwortliche Fahrläſſigkeit und jugend-
licher Leichtſinn haben ſchon wieder ein blühendes Menſchen

leben an den Rand des Grabes gebracht. Ein hieſiger
Studierender hatte in ſeiner Wohnung eine mit 9Patronen
geladene Handfeuerwaffe liegen gelaſſen, die von dem
Enkel der Wirtin gefunden und von ihm im Scherz auf
ſeine Kouſtne in Anſchlag gebracht wurde. Der Schuß ging
los und durchſchlug glatt den Körper des kaum der Schule
entlaſſenen Mädchens, das ſchwer verletzt wurde.

Loburg, 18. April. Eine größere Reihe Zigeuner
wagen mit den braunen Kindern der ungariſchen Steppe,
durchzogen dieſer Tage unſeren Ort. Auf dem Marktplatz
wo ſie kurze Raſt machten, griff eine ſolche braune Schöne
mehrmals in ihre Taſche und brachte jedesmal eine handvoll
Geldſcheine heraus, die ſie zerriß und wegwarf. Armes
deutſches Geld, ſo niedrig ſtehſt du im Kurs! Man fand
ſpäter an einem Bordſtein vom Winde angeweht einen
halben 100-Markſchein, je einen zerriſſenen 10 und 20-
Markſchein und zwei noch gut erhaltene 20Markſcheine.

Halle. Der wegen Raubmordes von der Staats
anwaltſchaft verfolgte Kuhmelker Karl Ulbricht, der vor
einigen Tagen bei einem Lnundwirt in der Gegend von
Taucha um Arbeit nachgefragt hat, aber abgewieſen wurde,
iſt ſeitdem verſchwunden. Die Polizeibehörde in Halle macht
bekannt, daß auf die Ergreifung des Verbrechers eine Be
lohnung von 50000 Mk. ausgeſetzt iſt.

Großroſenburg. Der Gaſtwirt Lindner machte, nach
dem er ſeine Frau durch mehrere Stiche mit einer Schere
an Hals und Kopf verletzt hatte, ſeinem Leben durch Er
hängen ein Ende. Nach dem Gutachten des Arztes hat
der Täter in geiſtesgeſtörtem Zuſtande gehandelt.

Egſtedt, 11. April. Als in der zweiten Nachmittagsſtunde
der Landwirt Merkel, aus Egſtedt gemeinſchaftlich mit ſeinem
Sohne von Erfurt aus heimfuhr, vertraten ihm auf der
Schießhauschauſſee fünf angetrunkene Burſchen den Weg.
Einer griff in die Zügel des Pferdes. Doch Vater Merkel
ſprang ab, ging alsbald zum Angriff über und verprügelte
mit ſeinem Stocke die Fünf nach allen Regeln der Kunſt.
Dann fuhren die Egſtedter, während ſich die Wegelagerer
die Köpfe hielten, davon.

Kirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Töpferſtraße.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.

Purzien: Am Sonntag nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt, Herr
Pfarrer Langguth.

S h e

Berliner Produkten-Marktpreiſe.
Berlin, 19. April. Amtliche Notierungen für 50 Kilo

gramm ab Station: Weizen märk. 61 500-63 000, Roggen märk.
52 000 53 000, ſchleſ. 51 000-52 000, Wintergerſte Som-
mergerſte märk. 45000 47 000, Hafer märk. 48 000 50000,
pomm. 47 000-49 000, ſchleſ. 46 500—49 000, Mais, La Plata,
loko Berlin 56 000—57 000, waggonfrei Hamburg 54 000 bis
5b 000, Weizenmehl (100 Kilo) 155 000-175 000, Roggenmehl
(ſo0 Kilo) 145 000 155 000, Weizenkleie 29 000-30 000, Rog-
genkleie 29000—30 000, Raps und Leinſaat 105 000--110 000,
Viktoria Erbſen 75 000-82 000, kleine Speiſe Erbſen 60 000 bis
65 000, Futtererbſen 54 000—58 000, Peluſchken 60 000--70 000,
Ackerbohnen 48 000-52 000, Wicken 65 000--70000, Lupinen,
blaue 60 000 70 000, gelbe 85 000 95 000, Seradella, neue
115 000 125 000, Rapskuchen 42 000-44 000, Leinkuchen 65 000,
Trockenſchnitzel 17 000 18 000, Zuckerſchnitzel 25 000 27 000,
Torfmelaſſe 16 000, Kartoffelflocken 27 000—28 000 Mk.

Heu und Stroh. Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab
Station Roggen und Weizenſtroh 16 000-18 000, Haferſtroh
18 000 15 000, bindfadengepreßt. Stroh 16 500-17 5000, gebünd.
Sangſtroh 17 000- 18 000, Wieſenheu 1. Sorte 16 000 18 000,
2. Sorte 14 000—16 000 Mk.

GGGSSGGSGGGGGSGGGGAnzeigen n nd ſei v. s Ihr
kine Aufwartung r hacite

für ſofort geſucht.
und warme Wurſt.

Kühnaſt, Auerbach.

Enten Bruteier
hat abzugeben

Wilh. Riethdorf.

Seradella,
Wieſenmiſchung

empfiehlt J. G. Fritzſche.

e Rotklee
und Luzerne

und alle anderen

Weld- und Garten-
ſHöchste Waschkraft

e und gröhteine Ergiepigkeit-habe noch preiswert abzugeben. u
Adolf Weicholt.

Frachtbriefe
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

T Ein Transport SFerkel und Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf. Paul Heicle, Gaſthof zur Wein
traube, Annaburg.

e. e eheGiftfreie Kuren, Dahegen, Liekre
e SBehandlungen. „Gute Erfolg e.“ Tägl. 9--4 Uhr.

Jeſſen, Schweinitzerſtraße 18. S

Alleinige Hersteller:
HEFNMKEI. O CIE.,

DUSSELDORF.

Strahlen Therapie,

See e SSSDSBürger-öohützen-lerein.
Laut Verſammlungsbeſchluß vom 12. d. Mts.

findet uns diesjähriges

Amsoelhiessem
am Sonntag den 22. d. Mts., nachmittags 3 Uhr
ſtatt. Eine rege Beteiligung wird erwünſcht. Die Kameraden
erſcheinen in Aniform. Riethdorf, Kommandeur.



KiefernNut, Gruben- und Schwellenholzverkauf

Oberförſterei Annaburg Regbez. Merſeburg
am Donnerstag den 3. Mai vorm. 10 Uhr im Gaſthaus Waldſchlößchen

Förſterei Brucke, Jagen 386, Kahlſchlag,
Kiefern: 25 Stück II. Kl, mit 29.36 km, 394 Stück III. Kl. mit 271,09 fm, 532 Stück IV.
Kl. mit 196,15 fm, Förſterei Kreuz, Jagen 476, Kahlſchlag: 29 Stück II. Kl, mit 28,17
fm, 402 Stück III. Kl. mit 263,17 fm, 316 Stück IV. Kl. mit 122,15 fm.

zu Annaburg öffenklich meiſtbietend:

I. Kl. Grubenholz in Stempellängen und zwar aus:

Stadt Berlin.
Anſtich von

ff.kulmbacher,
wozu freundlichſt einladet

Wilh. Noack.
22015 Nutzſtangen

25 m 17/2020 m 17/20 2,15m14/17) 2 m 14/17 ſ1,85 m 10/14) 2,5 m 7710 z
Förſterei ein Zopf cm Zopf cm Zopf cm Zopf em Zopf em Zopf J S

Stck. m Stck. km Stck. im Stck. m Stck. km Stck. km e S
Kreuz (1147343,13 1473 89,7119357 479,01 2527 100, toſts188 419.46 s298 95,38 Ranindhenzucht- Verein

Brucke 2357 184,771210267, 954130 188, 615167 220,17117544 357, 72 6484 80,71 Annaburg und Amgegend.

Annaburg 1797 140.83 336 20,47 3537 165, 40 371 16,04 8909214, 82 3835 66,02 an hre e d

543 86 zEichenhaide 543 42,58 1764 82,56 11036 287,64ſt1450 206, u Yerſammlung
und 28,90 km in Schwellenlänge von 2,70 und 2,90 mm ausgehaltenem Kiefernholz.

Genaue Aufrechnung der Grubenhölzer vorbehalten.
im Gaſthof zur „Weintraube“.

Der Vorſtand.

Kolomalwarengeschäft

oder ein leerer Laden
(Wohnung nicht erforderlich) wird
zu mieten geſucht. Guter Mietzins.
Angebote an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Aehtung! Empfehle: Achtung
Alle Sorten Dachziegel,

auch alte Biberſchwänze,
la. Kerndachſplitt, Dachpappen

und alle Baumaterialien.
T Bevor Sie anderweitig kaufen, wollen Sie bitte

mein Lager beſichtigen und Sie werden finden, daß ich nur
erſtklaſſige Waren liefere. Telephongebühren erſtatte bei
Beſtellungen zurück.

Max Borchardt, Prettin.
Telephon 27.

X
Werkzeuge aller Art:

Schrot-, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

r

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Gralal.2000000009300000

PVakarrrräädler,
W Sentrifugen,

Nähmaſchinen,
SprechApparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine e Emallieranstalt und
Reparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Briütz Röckler, Annaburg.
I

Lohnsohnitt willigst!s
Sauberer Schnitt! Vollſte Ausnutzung. H

Jch unterbiete jeden Preis
der Konkurrenz!

Wilhelm Kunzse,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

e

Polizeiliche An und Abmeldeſcheinr
ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

S

8

S
S
S

S

S
8

I

„Es iſt unwahr!“
daß die Konkurrenz uns in Arbeit
und Preis unterbieten fann.

Leohnsehnitt
ſauber, ſchnell, E. billigst und grund-

reell übernehmen

Franz NMoellev.
eV r

Zalnnn-Atelier
Georg Gonsentäus, VDentiſt e

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, lomben in Porzellan, Gold, Silber,

Art Künstl. Zahnersatzes,
S. Behandlung für Krankenkaſſen. De

Sprechſtunden täglich 9—12, 3--6 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede S

Reechnungsformulare
in allen Größen hält vorrätig

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

10 Mtr.-Rolle Dachpappe
12 900 Mark,

Ia. Dachſplitt, 1000 St. 12900 Mt.
Pa. Cement, Ztur. 13000 Mt.

ſowie alle übrigen Bau materialien
und Bauhölzer aller Art

zu den billigſten Preiſen.

Wilhelm IKramze.
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung
Fernſprecher Nr. 6.

Sinn o. Brief Ordner,Jtüſiten ein r hette
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Be empfiehlt Herm. Steinbeiß.
in Quart- und Folio Format

Zahn-Atelier
Mnnaburg, Torgauerſtr. 27,

im Hauſe des Hrn. Schüttauf.
Sprechſtunden f. Zahnkranke:
Jeden Montag v. 9--1 Uhr

und 2——6 Uhr nachm.

H. Pape, prakt. Dentt
Wittenberg.

Zwei junge Damen,
Blondine und Brünette,
im Alter von 18 und 20
Jahren wünſchen mit beſ
ſeren Herren in Brief
wechſel zu treten. Offert.
unter B. S. und M. H.
bittet man an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. zu richten.

Privat Jmpfungen
nach vorheriger Anmeldung.

Sanitätsrat Dr. Wilkerling.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Annaburg und

Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich hier Markt 17 eine

Klempnerei
eröffnet habe und empfehle mich zur Neuherſtellung von
Blitzableiter-Anlagen, Jnſtallationen und PumpenAn
lagen etc. ſowie Ausführung ſämtlicher in mein Fach ein
ſchlägigen Reparaturen.

Solide Preiſe und reelle Bedienung zuſichernd bitte
um gütige Unterſtützung meines Unternehmens.

Aunaburg. Karl Zoberbier jr.
ſtaatl. gepr. Blitzableiterverleger u. Prüfer.

Oeffentlicher Lichthilder Vortrag

Dienstag, den 24. April, abends 8 Uhr
im Gaſthof „Neue Welt“:

Der Raubzug der
Franzoſen an der Vuhr.

Ein Redner aus dem beſetzten Gebiet ſpricht über
ſeine perſönlichen Erlebniſſe.

e Eintritt 100.-- Mark.
Liga zum Schutze der deutſchen Kultur.

Ichauspiel-Besellschaft Bühne Dresden. S

8

Gastspiel
am Sonnabend den 28. April 1923 im
Saale der „Neuen Welt in Annaburg

Die qoldeneBva
Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz v. Schönthan

und Franz v. Koppel-Ellfeld
Spielleitung: Martin Heinrich

Eintritt: 1. Parkett 700.--, 2. Parkett 500. Mk.
ausschl. Steuer

Beginn 8 Uhr Ende 11 Uhr

Geasthiof Wer Welt.
Sonntag, den 22. April, von nachm. 6 Uhr ab

Janzkräg chen.
Hierzu ladet freundlichſt ein Auge Schlin ken

d

e

Palast-ThSPalast- Theater.
Sonnabend den 21. und Sonntag den 22. April

2 abends 8 Ahr: 37 Das Riesen-Grossstadt-Programm! H

e. Erell MadagagkarS S. Grellenz von Madagaglar
J II. Teil (Schluß): Ws Akte. Stuhhs, der Hetelctiv. 8 Akte. H
S Hauptrolle: Eva Mai.
7 Dazu Der goldene Skorpion. S

Großer Abenteurerfilm in einem Vorſpiel und 7 Akten.4 cE. Photographie und Liebe.
Ein tolles Luſtſpiel in 2 Akten.

S Ergebenſt ladet ein Die Direktion 5
H

on
Amsichts-Postlkarten
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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